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Zentralorgan der " Vereinigten Sozialdemoferati leben parte » Deutfcblands

Die Lage Deutfthlanös .
Ciu Bericht der „ Times " .

London , 8. September . ( TBX' D. ) Der Betfiner Bericht -
erstatter der . Times ' " schreibt : Er erfahre von zuständiger
Stelle , daß die Gerüchte unbegründet sind , wonach die deutsche
Regierung in separate Berhandlangeu mit Frankreich
über eine Regelung der Rnhrscage hinter dem Rücken Großbritan -
niens getreten sei . Die deutsche Regierung habe keinerlei

Schritte getan , die nicht durch die gewohnten Kanäle der briti -

s ch e n Regierung mitgeteilt würden , und habe auch keinerlei Absicht ,
dies zu tun . Zugleich geben sich die deutsche Regierung keinen

Illusionen bezüglich der prekären inneren Lage Deutschlands
hin . Sie sehe ein , daß ein Ruhrfeldzug nicht unbegrenzte
Zeit fortdauern kann . Sie finde immer größere Schwierigkeiten ,
ihn zu finanzieren . Die Berhandlungen seien mit der letzten deutschen
Rote an Großbritannien , die unbeantwortet geblieben sei , zu einem

Stillstand gekommen . Bei der prekären Lage der deutschen ZI -

nanzen sei die deutsche Regierung der Ansicht , daß , wenn kein .

Fortschritt auf dem bisher verfolgten Wege gemacht wird , sie

früher oder später gezwungen sein wird , eine separate Ber -

einbarung mit Frankreich zu erwägen ;

inzwischen werde beabsichtigt , den passiven Wider

» stand fortzusetzen . Wan sd der Ansicht , daß es für die

deutsche Regierung weiterhin unmöglich ist , zu kapitulieren ; denn

in einem solchen Falle würde für Frankreich keine deutsche Re -

gierung mehr zum verhandeln da sein , da eine Kapitulation

ebenso wie der widerstand bis zum Ende Zusammenbruch und

Chaos bedeuten würde . Der „ Times� - Berichterstatter hebt die

Erklärung Stresemanns in seiner Rede vor den ausländischen Bresse -

Vertretern in Berlin hervor , daß seine Politik weiter die sei . An -

p a s s u n g zu zeigen , soweit es sich nicht um wesentliche Bedingungen

handle , sedoch nicht die geringste Anpassung in der B e r ! e i d i g u n g

deutschen Gebietes . In den Beratungen zwischen dem Ka -

binett und den Bertretern des Rheinlandes und Ruhrgebietes sei

dem Kanzler vollständige Unterstützung für diesen Standpunkt

zugesichert worden .

Der Sinn dieser Aeußerungen von „ zuständiger " deutscher
Stelle ist klar : Wenn England weiterhin passiv bleibt und die

Verhandlungen mit den Reparationsgläubiaern nicht in Fluß
kommen , so wird Deutschland in seiner schweren Not ge -

zwungen sein , Sonderverhandlungen mit Frankreich einzu -
leiten , die es bisher vermieden hat . Käme es zu solchen Ver -

Handlungen und würden sie zu einem Ergebnis führen , so
würde das Ende für England seine Ausschaltung
und die volle Vorherrschaft Frankreichs sein .
Diese Entscheidungsfrage für England spielt auch in den

italienisch - griechischen Konflikt hinein , wo die

Herrschaft Englands im östlichen Mittelmeer bedroht ist durch

den Vorstoß Italiens , der auf die Rivalität Englands und

Frankreichs rechnet . In der Reparations - und Ruhrfrage
wie auf Korfu handelt es sich um Englands Bedeutung in der

Welt . _

Verschärfung ües Aume - Konflikts .
Paris , 8. September . ( WTB . ) Der Londoner Sonderbe -

richtcrsiatter des „Peilt Parisien " erfährt aus guter Quelle , daß das

südslawische Kabinett gestern beschlossen hat . die Bedingungen

Mussolinis betreffend Fiume nicht anzunehmen . Der südflawische

Gesandte in Rom ist nach Belgrad abgereist .

London , 8. September . ( MTB . ) Der König von Griechen -

land erklärte in einer Unterredung mit dem Sonderberichterstatter

der „ Daily Expreß " , Griechenland sei durch die Kriege erschöpft

und wolle Frieden . Die Serben seien e m p ö r t. daß sie der Au -

ficht seien , daß Italien bereit sei , sie in Fiume anzugreifen .

Der h a h gegen die Italiener sei so groß , daß , wenn Serbien Krieg

mit Italien hätte , die Kroaten mit den Serben , mit denen sie

augenblicklich Streit hätten , zusammengehen würden .

Die Sotschafter - 5oröerungen sn Griechenlaaü .
Paris , 8. September . ( EE. ) Nach Hoves enthält die Note der

Votschofterkonferenz an Griechenland folgende Forderungen :
Die griechische Flotte wird eine italienisch « Flottendivision , die

von einem englischen und französischen Kriegsschift begleitet ist , in

den Hafen von Piräus geleiten , wobei die Fahnen der dr «i Mächte
mit je 21 Kanonenschüssen begrüßt werden . Die Schiffe laufen ohne

Gruß ein . Leichenfeier für die Ermordeten in einer katholischm

Kirche Athens in Gegenwart der gesamten Regierung , zugleich
flaggen die Schiff « im Hafen halbmast . Bei der Leichcneinschlffung
in Prooesa militärische Ehren . Griechenland hinterlegt 60 Millionen
Lire als Sicherheit für die Entschädigung . Eine interalliierte Kam -

Mission unter japanischem Vorfitz kontrolliert die griechische Unter -

suchung der Mordtat .
Wie der Pariser Korrespondent der Est - Europe erfährt , wird

außerdem noch die formell « Entschuldigung für das Attentat ge -

fordert . Bei Nichtoinigung über die Höhe der Entschädigung soll das

Haager Schiedsgericht entscheiden .

Lord Greps kriegsbefllrchtung .
London . 8. September . ( TU. ) In Falloden sagte Lord Gr « y

In einer Rede , wenn der Völkerbund in dem griachisch - italienischen
Konflikt versage , müsse er tatsächlich aufgelöst werden . Europa

sähe sich dann wieder den Zuständen gegenüber wie vor dem Kriege ,

nämlich in der Zwangslage , seine Rüstungen zu verstärken

und einen neuen Krieg vorzubereiten . Im Völkerbund

besäße » die Staate » Europas ein Instrument , durch das sie eine

glücklichere Lösung erreichen könnten als einen Krieg . Er ver -
traue deshalb darauf , daß die öffentliche Meinung in Europa stark
genug sei , um die Politik des Völkerbundes zu unterstützen .

Llopü George gegen Salöwin .
London , 8. September . ( EE. ) Lloyd George erinnerte auf der

Jahresversammlung der Nationalliberalen Partei in Wales daran ,
daß Stanley Baldwin vor der Ucbernahme der Ministerpräsident -
schaft vier Versprechungen abgegeben habe : Der Welt den

Frieden zu geben , die Beziehungen zur Entente und besonders
zu Frankreich zu verbessern , den Frieden mit der Türkei

zu schaffen und die Lag « des englischen Handels zu oerbesiern
sowie die englische Arbeitslosigkeit zu vermindern . Aber

gegenwärtig sähe man , wie Frankreich das niederge -
brachen « Deutschland im Joch halte , Italien

Griechenland erdrossele . Die Beziehungen zu Frankreich
seien seit dem Tage von Faschoda noch niemals so schlecht gewesen .
Ein Kabinett Lloyd George würde niemals geduldet haben , daß
Frankreich das Ruhrgebiet besetze .

Die Zahlung üer Lanüabgabe .
Goldanleihe für Getreide .

Um der Reichsgetreide st elle die baldige Beschaffung
erheblicher Mengen von Brotgetreide aus dem Inland « zu sichern
und den Landwirten die Möglichkeit zu geben , ihr Getreide in

wertbeständige Zahlungsmittel einzutauschen ,
hat der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft im Ein -

vernehmen mit dem Reichsminister der Finanzen die Reichsgetreide -
stelle ermächtigt , Brotgetreide , das ihr noch im Laufe des September
angedient wird , mit Goldanleihe zu zahlen . Damit ferner der

Landwirt in der Lage ist , die von ihm nach dem Gesetz über die

Besteuerung der Betriebe vom 11. August IgÄ? in Gold zu leistende
Landabgabe gewissermaßen mit seinem Getreide zu bezahlen , sind
die Finanzkossen gleichzeitig angewiesen worden , dies « Goldanleihe -
stück « zur Tilgung der Landabgabe als Zahlung in Gold
im Sinne des genannten Gesetzes zum Nennwert anzunehmen . Zu
diesem Zweck werden die von der Reichsgetreidestell « In Zahlung

gegebenen Goldanleihestücke mit einem Begleitschreiben versehen ,
das den entsprechenden Vermerk für die Finanzkasse enthält . Der
Landwirt hat daher die Wahl , ob er die Goldanleihestück « zur
Tilgung der Landabgabe oder in anderer Weise verwenden will .

Es darf erwartet werden , daß die Landwirte sowohl im eigenen
Interesi « als auch im Interesie der unbedingt erforderlichen Be -

schafiung einer ausreichenden Getreidereserve durch die öffentliche

Hand von der ihnen gebotenen Möglichkeit in umfasiendem Maße

Gebrauch machen .

Abwehr öes Sonüerbünülertums .
Ludwlgshafen , 8. September . ( TU. ) Sämtliche polittschen Par -

teien der Pfalz veröffentlichen in der Presse einen Aufruf , in welchem
der entscheidende Machtwille der Bevölkerung gegen die sogenannte
freie Pfalzbewegung und deren Bestrebungen zum Aus -
druck gebracht wird . Die Pfälzer , so heißt es in dem Aufruf , bleiben

auch heut « in dieser Zeit der Not unserem Vaterland « treu und

lassen sich nicht durch das Versprechen wirtschaftlicher Vorteile zum
Verrat verleiten .

Einstweilen Stillftanü ?
Dvllarkurse zwischen 4 : 9 - 51 Millionen .

Die Dollarhausse scheint einstweilen wenigstens zum
S t i l l st a n d gekommen zu sein . Wie die Verhältnisse liegen , wäre

es natürlich oerkehrt und würde nur zu neuen Enttäuschungen führen ,
wenn man daraufhin für di « Papiermark allzu große Hoffnungen

hegte . Dies beweisen die Vorgänge in den gestrigen Abendstunden ,
die zu der sogenannten Markbesserung geführt haben . Die Bewe -

gung ging aus New Park , wo der nachbörsliche Kurs einer Parität
von 33,33 Millionen für den Dollar entsprach .

Es steht einwandfrei fest , daß die Höherbewertung der Mark

dort auf rein technischen Umständen beruht . So schritten

beispielsweise d « dorrigen Baisscspekulanten zu Einkäufen von

Mark , um ihre eingegangenen Verpflichtungen zu günstigen Kursen

zu erledigen . Infolge des deutschen Markausfuhrverbotes trat dann

Materialmangel ein und bewirkte ein Heraufgehen der deutschen

Devisen . Der Berliner Freiverkehr folgt « der Bewegung nicht .
Man hörte zwar in den Abendstunden auch hier Kurse von zirka
30 Millionen für den Dollar , doch waren dies meist Kaufgesuche , die

keine Befriedigung fanden . Außerdem wollt « man in Börsenkreisen
von einer Freitag abend einsetzenden neuen Stützungsaktion der

Reichsbank wissen . Wie schon gestern hervorgehoben , bewirkten auch

allerhand politische Gerücht « ein starkes Schwanken am Devisen -
markt . Jedenfalls hielt die Abfchwächung nicht allzu lange an .

Heute morgen setzte der Dollar mit 40 Millionen ein , ent -

wickelte sich aber im Lauf « des Vormittags weiter nach oben und

wurde gegen 1 Uhr mit 49 bis 51 Millionen genannt . Der

Effektenmarkt o«rhielt sich ziemlich ruhig , wie es gewöhnlich am

Wochenende der Fall zu fein pflegt . Obwohl jedoch der Geldmarkt

flüssig bleibt , hörte man im Bureauverkehr gegenüber gestern ziem -
lich abgeschwächte Effektenkurse . Vom Publikum liegen
einstweilen weder Kauf - noch Verkaufsorders in erwähnenswertem
Umfang « vor . Sollte der Devisenmakrt keine weiteren Ueber -

raschungen bringen , so dürfte für Montag ein « kleinere Abschwächung
der Fveitagsturse zu erwarten fern .

Tschechische Virtschastsbelebung .
Von Rudolf Jllovy .

Prag , Anfang September .
Die große Wirtschaftskrise , unk der die Tschecho¬

slowakei zwei Jahre lang litt und die oft einen erschreckenden
Umfang annahm , besserte sich in den letzten Monaten wesent -
lich . Das große Heer der Beschäftigungslosen hat sich stark
verringert und nimmt täglich mehr ab . Zwar ist die Krise
noch nicht überwunden , und manche Gefahren bedrohen noch
die tschechoslowakische Industrie , trotzdem scheinen aber die
Aussichten für die allernächste Zukunft gut zu sein . In
manchen Industriezweigen , insbesondere in der Maschinen -
und Metallindustrie , laufen zahlreiche Bestellungen aus dem
Auslande ein , auch die Textilindustrie ist hinreichend beschäf -
tigt . Der Export hate im Juli d. I . einen Wert von mehr als
1 Milliarde Kronen , der Import 700 Millionen , so daß der
Außenhandel aktiv ist . Diese Ziffern werden sich in den Mo -
naten August und September noch günstiger stellen . Auf die

- Belebung der Industrie und die Abnahme der Arbeitslosigkeit
hat auch sehr die in Prag und in der Provinz stark einsetzende
Bautätigkeit eingewirkt .

Das Abflauen der tschechischen Wirtschaftskrise ist selbst -
verständlich auch durch die Vorgänge in Deutschland
beeinflußt . Dennoch ist man sich hier dessen bewußt , daß ein
finanzieller Zusammenbruch Deutschlands seine Schatten auch
auf die Tschechoslowakei werfen würde . Man weiß auch , daß
die durch die Ruhrkrise und die Inflation in Deutsch -
land mitbeeinflußte Besserung der Konjunktur nicht von
allzu langer Dauer sein kann und trachtet , die Exportfähizkeit
durch Gewinnung neuer Absatzgebiete im Auslande aufrecht -
zuerhalten . Die Mustermesse in Prag steht im Zeichen dieser
Bestrebungen .

Die tschechische Krone ist seit längerer Zeit stabili «
siert und ihr Kurs bewegt sich in Zürich immer um 16 Franken
für 100 tschechische Kronen herum ( 1 Dollar ist zirka 34 tsche -
chische Kronen ) . Das Bankamt des Finanzministeriums , das
eigentlich die Funktion einer Staatsbank ausübt , bemüht sich,
durch entsprechende Maßnahmen diese Stabilisierung der
Krone aufrechtzuerhalten , um den Wirtschastsfaktoren bis
Möglichkeit einer Kalkulation ihrer Waren zu geben . Für die
nächste Zukunft ist daher kein allzu großes Steigen der tschechi -
schen Krone zu erwarten , höchstens dürfte ihr Ku . s auf 17 oder
171t in Zürich hinaufschnellen . Ein S i n k e n des tschechischen
Kronenkurses ist jedoch — falls nicht unerwartete polltische Er -
eignisse eintreten werden — auf keinen Fall zu erwarten . Der
Vorrat des Bankamtes an Gold und wertvollen Devisen be -
trägt bereits über 31t Milliarden Kronen , die Bermögcnsab - !
gäbe brachte bisher mehr als 3 Milliarden Kronen ein und
steigt allwöchentlich . Der energischen , unter dem fortwährenden
Drucke der Sozialdemokratie betriebenen Durchführung der
Vermögensabgabe ist es zu danken , daß vierzig
Prozent der tschechischen Währung mit Gold
und Devisenreserven gedeckt sind und das Land
von einer Inflation bewahrt wurde . Der Geldumlauf beträgt
ungefähr 9 Milliarden . Man erwartet , daß die Vermögens -
abgab « dem Staate im ganzen zehn Milliarden einbringen wird .

Der Prager Börse , die in der Beurteilung der Wirtschaft -
lichen Entwicklung sehr optimistisch ist , hat sich Ende August
eine große Hausie bemächtigt . Die Papiere steigen , vor allem
die Jndustriewerte ( Eisen und Zucker ) , täglich sehr beträcht -
lich . Der Grund liegt in der faktischen Besserung der Kon -
junktur und der Hoffnung für die Zukunft . Interessant ist , daß
die Wiener Börse in der letzten Zeit einen Zusammenbruch
Deutschlands erwartete und infolgedessen reserviert war ,
während die Auffassung in Prag , was Deutschland und dessen
wirtschaftliche Entwicklung anbelangt , viel optimistischer blieb
und hier in finanziellen Kreisen sogar mit einer baldigen
Lösung der deutschen Krise gerechnet wurde .

Die Gefahren , die die hiesige Industrie bedrohen , liege «
insbesondere in der Unterbietung der Preise durch die fremd «
Konkurrenz . In der letzten Zeit macht sich auch schon der Feld -
zug des Herrn Stinnes gegen die südosteuropäische In -
dustrie fühlbar . Er wollte sich ursprünglich auch in der Tschecho -
slowakei niederlassen , hier Fabriken errichten und Konzerne
gründen , sein Projekt schlug jedoch fehl , da die Regierung seine
Absichten durchkreuzte . Infolgedessen erklärte er der ganzen
tschechoslowakischen Industrie ( der tschechischen wie auch der

deutschen ) den Krieg . Er begann den Feldzug mit der Errich -
tung einer großen Vijouteriefabrik im schlesischen Hirichberg ,
hart an der Grenze Böhmens , um die weltberühmte Gablonzer
Industrie niederzukonkurrieren . Die Gablonzer entsandten
ihren Bürgermeister und ihren Amtsdirektor zum Stinnes -
Konzern nach Berlin , sie appellierten an das „Menschlichkeits -
gefühl " und das „deutsche Volksgefiihl " , alles war jedoch ver -
gebens .

Der General st reik der Bergarbeiter , der

schon die dritte Woche andauert , ist unverändert . Die Kohlen -
barone beharren auf der Herabsetzung der ohnehin niedrigen
Löhne der Bergarbeiterschaft , die sich gegen dieses Attentat

zur Wehr setzt. Da bereits in Prag und in den anderen
Städten ein großer Kohlenmangel einzutreten beginnt und
viele Fabriken geschlossen werden müssen , ist bei den Berg -
arbeitern Hoffnung aus eine baldige und für sie günstige
Lösung dieses Lohnstreites vorhanden .

Die Tschechoslowakei steht jetzt vor Gemeinde -
w a h l e n , die am 16 . September in allen Orten der Republik
stattfinden werden . Die Wahlbewegung beginnt schon lebhaft
zu werden , die Zahl der Parteien , die ihre Kandidaten auf -



stellen , ist groß — in Prag wurden 15 Kandidatenlisten vor -

gelegt , in manchen Städten sogar 18 bis 20 — , der Wahlkampf
zeigt also die ganze Zersplitterung der Parteien . Politisch
wird sich durch den Wahlausgang kaum etwas ändern .

Vorstoß gegen öen /lchtstunüentag .
Hugo Stinnes rührt sich .

In der „ DAZ. " , dem Organ von Hugo Stinnes , wird

heute in ausfälligem Druck ein als „ von besonderer Seite "

stammend bezeichneter Artikel veröffentlicht , der augenschein -
lich von dem Gewalthaber der „ DAZ . " selbst stammt . Unter
dem prätentiösen Titel „ Wahrheit " behauptet Stinnes , Deutsch -
! ond lebe seit neun Jahren vom Ausverkauf seiner Werte und
das Ende dieses Ausverkaufs fei nun gekommen .

Die Lebensfähigkeit Deutschlands sei ganz allein abhängig
von seiner Außenhandelszahlungsbilanz . Deutschland müsse
mehr produzieren , um mehr ausführen zu können , und

zwar um so mehr , je größer die Reparationslast sei , die auf
ihm laste :

Ins Deutsche und Gemeinverständliche übersetzt heißt das : Will
das deuische Volk leben , so muß es weniger „ Luxus " treiben und

mehr sparen als vor dem Kriege und mindestens so viel und
so lange arbeiten wie in der Vorkriegszeit . Muß
es dazu Reparationen leisten , so muß es mehr und länger arbeilent
Dabei hängt es vollkommen in seiner Eristenz und in der Fähigkeit
Reparationen zu leisten von dem Umstand ab , ob die großen angel -
sächsischen Mächte und das übrige Europa willens sind und
die ökonomische Fähigkeit haben , den vermehrten beut »
schen Export aufzunehmen . Ohne generell « Meistbegünsti -
gung Deutschlands geht dieses nicht .

Wer dem deutschen Volt sagt , daß mit Besteuerung der
sogenannten besitzenden Klassen der jetzige , über die Maßen ge .
fährliche Zustand geändert werden kann , b e l ü g t s i ch und das Volk .

Das deutsche Volk muß , wo immer es Arbeit gibt , sofort min -

bestens zwei Stunden länger und mit mindestens der gleichen lln -
lenflkät arbeiten , wie vor dem Kriege . Das ist kein Opfer , das
vom arbeitenden Volk verlangt wird , sondern es ist dos Gebot
natürlichen Selbsterhaltungstriebes . Wer sich heute noch dieser ' Er -
kenntnis in den Weg stellt , ist ein Narr oder ein Schädling am
deutschen Volk ! Er mordet dieses Volk , indem er den längst als

Verwirrung erkannten Traum vom starren Acht stunden -
tag und seine Parteidoktrin höher stellt als die Existenz unseres
Volkes .

Das ist alles , was Hugo Stinnes der Welt zu sagen hat !
Die Ausbeutung der Arbeiterklasse soll gesteigert , die durch
den Krieg und die Hungerjahre ohnehin geschwächte Volks -

kraft durch verlängerte Arbeitszeit noch mehr herabgedrückt
werden , damit das deutsche Kapital um so ungestörter seine
internationalen Beziehungen — lies : Profite ! — pflegen und
ausbauen kann ! Nur eine Verlängerung der körperlichen
Arbeit kann die Interessen des Kapitals retten ! Daß eine

Steigerung der Produktion auch durch technische Verbesse -
rungen erzielt werden kann , daß es die Ausgabe der „ Wirt -
schaft " wäre , diese technischen , Verkehrs - und Austauschverbesse -
rungen einzuführen , davon ist in dem Gedankenkreis des In -

dustriekönigs nicht die Rede . Der Aufsatz des Herrn Stinnes
ist nicht nur eine Kampfansage gegen die gesamte Arbeiter -

schaft — Angestellte und Beamte in diesem Begriff einge -
schlössen — , er bedeutet auch einen Angriff auf den Partei -
führer Stresemann und den Wirtschaftsminister v. Raumer ,
die bisher aus guten Gründen von einer generellen Befeiti -
gung des Achtstundentages nicht gesprochen haben . Wie groß
der Einfluß Stinnes ' in der Deutscheif Volkspartei ist , wird
sich jetzt zeigen müssen . Diejenigen aber , über deren Arbeits -

kraft der Industriegewaltige souverän verfügen möchte , haben
Anlaß , doppelt auf der Hut zu sein , damit die Erledigung des

Ruhrkonflikts nicht allein auf ihre Kosten erfolge .

vorschlage der Gewerkschaften .
Der Bundesausschuß des ADGB . hat sich in feiner Ta -

gung am 7. September mit der gegenwärtigen Wirt -

f ch ä f t s - und Finanzlage beschäftigt . In der Aussprache

„ Zwmg Uri " !

Von D e a c e h a.

Irgendwo bauen Männer der Arbeit einen steinernen Koloß .
Wozu ?
Ist der Koloß fertig , tauft man ihn : Verwaltungsgebäude .

Dann kommen Herren der Schöpfung mit ihrem Stab hinein , setzen
sich in weiche Polster , lutschen an dicken Zigarren und denken und

rechnen und schreiben , wie man Eisenblech , Nesselftoff . Reichssteuern ,
Maschinenöl , Bankgeschäfte und Männer der Arbeit am besten an -

greift und verbraucht . Alles ist Markt , alles ist Ware , alles ist
käuflich . Drehbank oder Arbeiter ? Konjunkturschwund oder Pro -
letariernot ? Alles ist ein Exempcl des Zweckes . Wer macht ' s zum
Cxempel der Menschlichkeit ?

Irgendwo bauen Männer der Arbeit einen neuen steinernen
Koloß

- - -

:

„ Zwing Uri " !

Irgendwo gießen rußig « Gesellen Kanonen , Kanonen , Kanonen .

Techink des Geistes und Technik der Fäuste schaffen Wunder .

Wozu ?

Wenn «in fremdes Volk unartig wird , gibt es Krieg . Dann

gibt es keine Parteien mehr : Wilhelm ist Ed « und Kriegsgewinnler
ist Hungerprolet . Di « schwarze . n Gesellen ziehen ins Feld , empfangen

morgens den kirchlichen Segen , mittags Dörrgemüse und abends

einen Granatsplitter in den Leib . Sie sterben den Heldentod für
die andern . Die andern schießen Tag und Nacht wieder auf andere
— und das sind die Feinde . Alles zusammen aktiver Patriotismus .
Masienschlächterei , Brutalität , Hohn der Menschheit , Hinterbliebenen -
elend und Krieg dem Kriege ist sozialistisches Geplärr .

Manchmal kommt auch Frieden . Gießt man Kanonen ?

„ Zwing Uri " !

Irgendwo trägt ein altes Mütterchen die Zeitung . General¬

anzeiger oder x oder y oder z steht drauf — aber nichts von einem

Blatt der Arbeit .

Wozu ?

Hunger ist : darum ! Hunger ist : dazu ! Hunger ist : deshalb !
Das Mütterchen trägt die Zeitung in zwei FamiNen . Bei der «inen

steht am Gartenzaun : Hunde bissig ! und : Gesind « hintenrum ! und
bei der andern riecht man Windeln , hört man Kummer und sieht
man Not . Schleichendes Gift trögt des Mütterchen drei Treppen
hoch . Tagein — tagaus ! Gelähmt , verzagt , verdummt ! — soll die

Arbeiterfamilie sein ?

„ Zwing Uri " !

wurde einmütig zum Ausdruck gebracht , daß die Entwick -

lung auf diesem Gebiete mit einem Chaos zu enden drohe , in

dessen Abgrund das Reich versinken müsse . Eine Rettung sei
nur noch zu erwarten von der baldigen endgültigen
Regelung des Reparationsproblems in Ver -

bindung mit der Lösung des Ruhrkonflikts sowie von
der sofortigen Einführung einer neuen festen Währung
in einer Form , daß dem neuen Zahlungsmittel Vertrauen und

Wertbeständigkeit gesichert ist . Daran müsse sich die beschleu -
nigte Erfassung der Sachwerte und die dringlichste Vordere ! -

hing großer produktiver Notstandsarbeiten an -
schließen , um der drohenden Arbeitslosigkeit zu begegnen .

Der Bundesmisschuß nahm zur Währungsfrage
und zur Arbeitslosigkeitsfrage einige Entschließungen
mit speziellen Vorschlägen an , die der Reichsregierung sofort

zur dringendsten Berücksichtigung unterbreitet werden sollen .

Saperische Steuerpläne .
Nicht sabotieren , aber auslegen !

Tllünchen , 7. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Heber die

Fraktionsberatungen der Bayerischen Volksvartei zur
Steuergesetzgebung verbreitet die offizielle Parteikorrespcndenz ein «
Mitteilung , die an ihren entsch idenden Stellen folgendes besagt :

„ Die Fraktion war einmütig der Auffassung , daß der Reichstag
mit seiner Gesetzgebung deshalb am deutschen Volke und an der um
ihre Existenz ringenden deutschen Wirtschaft schwer gesündigt habe ,
nicht , weil er in kritischer Stund : schwere Opfer vom Besitz verlangt ,
sondern weil der erstrebte Schritt damit eine Gesundung der deutschen
Finanzen zu schaffen , in keiner Weis « erreicht werden kann und so
in das Gegenteil umzuschlagen droht , die Steuermorol und den noch
vorhandenen Opfersinn der Bevölkerung zu untergraben . Was die
Stellungnahme bei der Abstimmung im Reichstag , an, belangt , so
machte sich die Landtagsfraktion der Bayerischen " Volkspartei den
Standpunkt jener Mitglieder der Reichstagsfraktion zu eigen , die

gegen die Steuergesetze gestimmt haben . Aber die neuen Steuern
sind Gesetz . Keine Partei kann sich dazu hergeben , dazu aufzufordern ,
erlassene Gesetze zu sabotieren . Damit ist nicht gesagt , daß es beim
Protestieren bleiben soll , im Gegenteil , wichtiger als die Kritik an
den Gesetzen ist die Auslegung , wie die Gesetz « vor allem im
Vollzuge abgemildert und erträglich gemacht werden
können . Es wird Sache der Koalitionsparteien sein , in den aller -
nächsten Tagen ihre Wünsche bei der bayerischen Regierung geltend
zu machen , damit diese die bayerischen Auffassungen mit entsprechen -
dem Nachdruck in Berlin vertreten kann . Im übrigen ist sich die
Bayerisch « Volkspartei bewußt , daß es nicht bei Milderungen der
jetzigen Reichssteuern bleiben kann , sondern eine Steuerreform in der
Richtung notwendig ist , daß das V i e l e r l e i aller möglichen Reichs -
steuern aufhört und an Stelle dieses Vielerlei einige größere
Steuern gesetzt werden , deren Zahlung an festen , der Geldentwertung
entsprechend kurz zu bemessenden Terminen regelmäßig stattzufinden
hat . Die Grundlag « hierfür hätten die Besteuerung des
reinen Einkommens und «ine Zusatz st euer für den
Besitz zu bilden . "

_

Graefe - Vulle .
Die Putschisten gegen Putsche .

Die Korrespondenz Sochaczewski läßt sich vom Reichs -
tagsabgevrdneten v. Graefe - Goldebee mitteilen :

„ Von einer bisher nicht ganz sicher festgestellten Seite — es wird
nichts unterlassen werden , um den vorhandenen Spuren nach -
zugehen — werden zurzeit im ganzen deutschen Reich , d. h. ebenso
in Bayern , Württemberg , Sachsen wie in Pommern , Mecklen -
bürg , den Hansastädten , Rheinland usw . mit einer dreisten
Stirn , wie sie mir seit meiner langjährigen politischen Betäti -
gung unverschämter noch nicht begegnet ist , Gerücht « dahingehend
verbreitet , daß meine Freunde Wull « und Helming hinter meinem
Rücken einen Putsch organisierten , der insbesondere von
Lübeck und Hamburg aus angesetzt werden soll. Bisweilen wird
hinzugefügt , daß meine Freund « dabei in einem besonderen Ein -
vernehmen mit Hitler arbeiten .

Abgesehen davon , daß man doch diejenigen , die aus solch
blöden Schwindel hereinfallen , ohne Uebcrhcblichkeit sagen
darf , daß sie weder «ine Ahnung von meiner eigenen Stellung
in unserer Freiheitsbewegung , noch von meinem persönlichen Ver -
hältnis zu Hitler haben , fehlt ihnen jeder blasse Schimmer
von dem persönlichen politischen Treubund , der zwischen
meinen Freunden Wull « / Henning und mir , wie überhaupt

« Drunter und drüber " . ( Die neue Revue im Admirals -
p a l a st . ) Es könnte auch heißen „ Bis früh um fünf " . Die alte
Marke Haller , Rideamus , und W o l f f hat nur in der Optik
glänzend gesiegt , nicht im Herauspfeffern von Pointen , nicht im Witz
und im Behagen eines Untcrhaltungsabends . Als noch Freund seine
Revuen schrieb und ein Holländer fliegende Rhythmen dazu , hatte
dies « Form der Ausstattungsoperette ihre Kraft . Dabei war es still
in der Politik . Jetzt , wo die Freiheit des Worte ? gewährleistet ist ,
wo der Schnabel schwatzen darf , was dem Kopf einfällt , jetzt , wo
olles politisiert und alles Denken Politik ist , jetzt versagt die Revue .
Oder sollten die drei den Brei verdorben haben ? Kollo hat nicht
viel getan , um dem ganzen eine höhere künstlerische Gesinnung zu
geben . Seine hübsche Kontrapunktierung des alten Grunewald -
liedes imd ein paar ägyptische Nuancen heben das Niveau , das im
übrigen durch Step und Fox charakterisiert ist . Dagegen wurde das
Aug « übersättigt von Farben und Flitter » und Kostümen , für die
wir nicht zuständig sind . Daß dieser Glanz und üppige Reichtum
zeitgemäß sei , soll nicht behauptet werden . Die Ausnutzung der
Bühne nach Krcislers Vorbild erleichtert ( wenn alles klappt ) die
Schnelligkeit des Ablaufs der Revue . Sie besteht darin , daß Maxe
Schliephake im Kokaimausch seine Welterlebnisie durchmacht . Kurt
Lilien , gar nicht visionär , ist dieser köstlich trockene Welten -
bummler , der Berliner Lust selbst zu der pharaonischen Sphinx hin -
trägt . Ihn unterstützen die saftigen Conferenciers S ch ö f f e r und
Lamberts - Pa ulsen , doch fehlt selbst d- . escn Humoristen von
Rang die richtige Plattform , und das politische Gespräch geht selten
einmal über die Witzblattlaune der Spießer hinaus . Manches spielt
sich lustig im Parkett ab , von dem aus eine engere Verbindung mit
der Bühne erstrebt scheint . Die kleine Toelle - Schwester E l l e o t
und Molly W e s s e l y waren die Hauptdamentriimpfc , im ersten
Lied auch Marie E s ch e r . Nennen wir noch Erich P o r e m s k !
lmd den Tänzer Jackson ( der den Hauptcrfolg hatte ) , so ist ein
Zehntel von dem gesagt , was Haller fleißig und rührig zusammen -
getragen hat . Ueberall war eine szenische Idee , ein lockendes froh -
lockendes P i r ch a n - W. ld zu sehen , und große Balletts verbannten
die Ansätze zu einer Handlung . Das Publikum wurde vom Direktor
anders begrüßt als einst im feinen Westen . Vielleicht hat er recht .
Jedenfalls war äußerlich ein Erfolg zu buchen . K. S .

Die konkrollicrken Geister . Die Zeitschrist „Scientific American "
hat einen Preis von ? SW) Dollar für denjenigen ausgesetzt , der einer
Kontrollkommission einwandfreie Erscheinungen aus der 4. Di -
mension vorführen würde . Tatsächlich fanden auch Prüfungen mit
einem Medium statt , über deren Ergebnisse nach den Protokollen in
der „ Umschau " berichtet wird . Die Sitzungen fanden im Bibliothek ? -
zimmer des Blattes statt , und ' um festzustellen , ob sich jemand quer
durch das Zimmer bewegte , hatte man ganz tief in den Bücher -
gestellen kleine schwache elektrische Lampen angebracht , deren Licht
nur den gerade Gegenübersitzenden durch einen Spalt zwischen den
Büchern sichtbar war . Kreuzt « jemand das Zimmer , so kannte man
das an der zeitweisen Verdunkelung der Lämpchen bemerken . Schon
die zweit « Sitzung zeigte , daß sich durchaus materielle Personen
durch das Zimmer bewegten , und zwar stets dann , wenn es zu
Manifestationen kam . Um festzustellen , ob das Medium selbst seinen

zwischen den Führern der Freiheitsbewegung als unser schönstes
Gut besteht , daß uns kein Tod und Teufel und noch weniger
irgendeine erbärmliche Hinterhältigkeit politischer Giftmifchcr
jemals rauben konnte . Es mag in den eigenen Kreisen jener ver -
leumderischen Gesellschaft Methode sein , sich gegenseitig durch
geheimbündlerische Intrigen unter falscher Maske zu
hintergehen in unseren Kreisen gibt es das nie und nimmer — .
Ich erkläre deslialb . daß alle Gerüchte , welche die Freiheitspartei ,
bzw . Freiheitsbewegung oder einen Teil ihrer Führerschaft mit
einem angeblich unmittelbar bevorstehenden Putsch in Verbindung
bringen , freche Lügen sind und daß ich auch jeden , der nach
dieser Erklärung sul ) noch weiterhin zum Verbreiter solcher ge¬
meiner Schwindeleien hergibt , für einen ehrlosen Lumpen
halte , den wir , wo immer es gelingt , ihn sestzunazeln , rücksichtslos
der öffentlichen Verachtung preisgeben werde . "

Eins muß man den Herren lassen , ein kräftiges Deutsch reden

sie. Aber wir möchten ganz gern « wissen , wen Herr Graes « mit

krästig - teutschen Schimpfworten beehrt , — doch offenbar rechts¬
radikal « Kreise , denn „ geheimbündlerische Intrigen " gehören doch

zum lmvcrmeidlichen Requisit dieser Sorte von Politikern . Es ist
ein merkwürdiges Bild , das diese Kreise bieten . Ein Teil techtcl -

mechielt mit den Kommunisten , «in Teil ist bojuvorisch - separa -

tistisch , ein Teil stramm preußisck - alldeutsch , ein Teil für Putsche ,
ein Teil gegen Putsche . Rur eins haben alle Teil « dieser „be -

freienden Bewegung " miteinander geniein : jeder erklärt den andern

für den größten Lumpen .
♦

Die Putschredereien , von denen der mannhafte Antiputschist

spricht , scheinen in Rechtskreisen doch sehr etsrig zu zirku ' iorrn .

Sonst wäre es kaum zu verstehen , wenn der Deutschnationole

Handlungsgchilsenvcrband jetzt in Hamburg ein « Entschließung an -

genommen hat , in der es u. a. heißt :

„ Der schwer « Druck , der als Folge feindlicher Gewaltpolitik
auf Deutschland lastet , sowie der notwendig « Widerstand erfordert
vom deutschen Volk « gebieterisch die Zusammenfassung
aller Kräfte , um sein staatliches Leben im Gefüqe des

Reiches und im Rahmen der bestehenden Verfasiung sicherzustellen .
Daher ist es in diesen Notzeiten Pflicht aller Mitglieder des

DHV. , ohne Rücksicht aus ihre parteipolitisch « Ein -

stellung , das Reich gegen alle Putschgelüste un -

verantwortlicher Treiber zu schützen . "

Die deutschnationalen Handlungsgehilfen haben damit offen -

sillMch aus deutsch - national - deutsch - völklsche Kreis « ksingezielt , in

deren Reihen man am Biertisch scheinbar ein « neu « Seite oder

einen neuen Putsch zu wünschen scheint . Wenns den Herren be -

liebt ein Tänzchen zu wagen — ein solches Verbrechen würde bald

erledigt fein . Herrn Graefes Abrücken dürfte von dieser Ein -

stcht diktiert sein . _

Der Beamte im Witzblatt . Eine unbegreifliche Geschmacklosigkeit
in der humoristischen Beilag « des „ Berliner Tageblatts " , dem „Ulk " ,

hat in Beamtenkreisen mit Recht Empörung hervorgerufen . Dort

ist «in Angestellt e «' abgebildet , der sich ein kümmerliches Mittag -
essen nach getaner Arbeit gut schmecken lassen will , und ein „ Herr
Beamter " , der plötzlich dieses Mittagessen vom Tisch nimmt und

erklärt , erst komm « er ! Es ist an sich schon bedauerlich , daß in der

traurigen Gegenwart ein Beruf immer mit einer gewissen Mißgunst

auf den anderen schaut , weil es diesem vermeintlich besser geht . Die

verallgemeinernde Glosse im Witzblatt ober ist um so verwerflicher ,
als auch bei bcr großen Mehrzahl der Beamten heute ebenso
Schmalhans Küchenmeister ist wie bei Angestellten , Ar -
beitcrn und Kleingewerbetreibenden . Eine nachttägliche Entschuldi -

gung der „ Ulk " - Redattion im „ Berliner Tageblatt� wischt die Tat -

jache nicht wog , daß durch die Aufnahm « einer solchen Zeichnung
die Aufmerksamkeit von ganz anderen Kreisen abgelenkt
wird , die in Wirklichkeit allen Proletariern nicht nur das Mittag -
essen vom Tische nehmen .

Die Umgestalkung der siaaMchen Bergwerke soll durch Bildung
einer Aktiengesellschaft mit Zweigniederlassungen mit einem

Kapital von 5 Millionen Goldmart erfolgen , all « staatlichen
Bergwerks - und Hüttenbetriebe sollen in diese Äkttengesellschafi über -

geführt werden ; d » Staat übernimmt sämtliche Aktien . In welchem
Tempo die Umgestaltung der staatlichen Bergwerksbettiebe vor sich
gehen soll , welche Bettiebsgruppen in Angriff genommen werben

sollen , unterliegt der gemeinsamen Bestimmung de » Handels - und

Finanzministers . Die Vorlage soll im Plenum de » Landtage » noch
im September verabschiedet werden .

Sessel verlieh und die Manifestationen bewerkstelligte , hott « man
im Zimmer einen Diktographen versteckt , der zum Nebenzimmer
geleitet war . Da jede Manifestation von denen , die davon berührt
wurden , laut ausgesprochen wurde , so konnte der Kontrolleur im

Nebenzimmer jedes Ereignis genau auf die Sekunde fixieren . Außer -
dem aber war unter dem Sessel des Mediums ein «tekttifcher Kontakt

angebracht , der nur betätigt wurde , wenn eine Person den Sessel
belostet «. Eine Stoppuhr stellte aus Sekunden genau fest , wann und
wie lange das Medium den Sitz verließ . Auf diese Weise gelang es ,
den ganzen Schwindel einnxindsrei aufzudecken .

Elne Staklstik der wellhandelsflotte . Die Welthandelsflotte
bestand nach Zahlen , die in „ Werst , Reederei , Hasen " mitgeteilt
werden , Mitte 1S23 aus 33 507 Schiffen mit 65 166 238 Tonnen .
Danach hat sich die Flotte von Mitte 1922 bis Mitte 1923 um den
Tonnagebettag von etwa 809 990 Tonnen vergrößert . Außer
Deutschland und Oesterreich , die ihre Handelsflotten durch die Frie -
densverträge verloren , weist nur noch Griechenland einen Tonnage -
verluft gegenüber der Vorkriegszeit auf . Deutschland hat gegen -
wärtiq schon wieder den 7. P l a tz m der Reih « der Schssfahrtsstaoten
der Welt erobert . Sein Besitz an stählernen Dampfern und Motor -

schiffen tat die Hälfte des Vorkriegsumfanges erreicht . Die Handels -
flotten Englands , Frankreichs , Italiens und der Dereinigien Staaten
umfassen eine beträchtliche Tom age , die ehemals deutsch war . Der
Anteil der neuen in den letzten fünf Iahren gebauten Schiff « ist
sehr verschieden : er beträgt bei den Vcveinigten Staaten 57,3 Pro - ,
bei Deutschsand 52,6 Proz . , bei Großbritannien dagegen nur 21 . 1
Prozent . Erheblich zugenommen hat gegenüber der Vorkriegszeil
der Bestand an Dampfern und Motorschiffen über 4099 Tonnen .
Die großen Liniendainpser über 15 000 Tonnen machen etwa 3 Proz .
der Gcsamtwelttonnage aus .

Die Wartburg in Rot . Trotz der scheinbar hohen Einnahmen
für den Eintritt in die Wartburg mußte den Führern gekündigt
werden , da die Mittel fehlen , sie weiter zu besolden . Der Oerein
der . Freiinde der Wartburg " hat bereits sein « Mittel in Höhe von
2 Milliarden Mark für die bauliche Ausbesserung der Burg und die
Erhaltung der Fresken Moritz von Schwind » ausgegeben . Kultur -
freunde werdcn aufgerufen , schnellstens Spenden an die „ Freunde
der Wartburg e. B. , Eisenach , Rathaus " , Postscheckkonto Erfurt
25 898 , einzusenden . _

Ettitannührungen der Woche . Mittw . Lustfhielhaus : . Der
Kaufmann von Venedig ' . — Komödienhau » : . Nein Letter
Eduard ' , ksreltag . Große . ; SchaulpiclhauS : „ Bettel st udent ' .
Soanakiend . Theater am Kursürstcndamm : « Frau Darren ? Ge -
werbe ' .

Nene Kulturfilme in der Urania . Am Sonntag . Mittwoch , Ton -
nerstag werden die Filme : « Da ? Licht ' CDie Geschichte der Lampe ) , . Ein
Tag beim Lenchtturmwächler ' , sowie . Tierlinder ' , . NitS der Seit der
Repiile ' , «Allerlei Tiere ' , und „Naturgeschichte der Mäuse ' oorgcsiihrt .

<? inc niesopotamischc Filuiliadt . Ans dem Filmgelünde tn Marien «
dors wird snr die Iobn - Hagenbeck - Fllm A. G. eine mesopotamilche Stadt ,
eine Moschee , ein Gartenbad und andere ? sür den großen Ortenlsilm :
« Im Schalten der Moschee ' , gebaut .



WLrtstHaft
Wirtschaftskrise und Preispolitik .

Die ffic [ fmaTttprci [ c eilten früher in der Regel infolge des

deutschen Währungsverfalles den innerdeutschen Warenpreisen
varaus , mn in Zeiten einiger Beständigkeit der Devisenkurse die Dis >
ferenz aufzuholen , häufig genug sogar die Weltmarktpreise zu über -

schreiten . Diese Angleichung der deutschen Preis « an den Welt -
markt geht in den letzten Monaten immer stürmischer vor sich,
um bei jeder Stockung darüber hinauszuschießen . Die allerneueste
Entwicklung scheint ober die Preise dauernd über dem Weltmarkt -

preisnivsau halten zu wollen .

Als . Ursache bezeichnet man in der Unternehmerpreise die

„ wertbeständigen Löhn « und Gehälter " . Nur ver -

cinzelt wurde auch auf die Kartellpreispoltik hingewiesen .
Daß die Valuta die innerdeutschen Preise nicht über den Weltmarkt »

preis hinausireiben kann , ist leicht zu beweisen , besonders an der

Gestaltung der E i s e n p r e i s e.

Englisches chämatitroheifen ist verzollt frei deutsche Grenze er «

hältlich für 122 Schilling 6 Peuce . Bei einem Kurs von 23 Mil -
lionen Mark für ein englisches Pfund waren das 13 ? t >Z2 500 Mark .
Die deutsche Rcheisenproduktion hat zur Herstellung einer Tonne

Hämaiitrvheisen zu zahlen für H o cho f e n k o k s feit dam
27 . August ab Grube 10Z 234 000 Mark ; das sind bereits über

zwei Drittel des englischen Eisenpreises frei

Deutschland . Zu diesen Kokspreisen kommen noch die Erzprcise ,
die aus dcm Ausland bezogen sich für spanisch « Erze frei deutsches
Werk auf 22 Schilling stellen bei einem Eisengehalt von 30 Proz .
Zur Herstellung einer Tonne Roheisen werden oerbrancht mindestens
zwei Tonnen spanische Erze zu 44 Schilling = 55 Millionen Papier¬
mark . Die Verhüttung von schwedischen Erzen mit 50 Proz . Eisen -
geholt und 30 Schilling frei Werk ergibt 52,5 Millionen Papier mark

pro Tonne Eisen .
Noch schlimmer sind diese Ergebnisse bei einem Verbrauch von

deutschen Lahn - und Dillerzen . Diese kosten seit dem
27. August für Rohspat ab Grube 91508 000 Mark pro Tonne bei
33 Pro - . Eisengehalt ! das sind bei mindestens drei Tonnen Per -

brauch für «in « Tonne Roheisen 274 324 000 Mark .
Eine Tonne Rohspat kostet st' it dam 27. August ab Grube

118 950 000 Mark mit 45 Proz . Eisengehalt — 264 356 000 Mark

für eine Tonne Roheisen . Zu diesen Erzpreisen kommen noch die

Kokspreisc , iodaß die Ursachen für die hohen Eisenpreise vollständig
klar sind . Di « den Ciegerländer Eisensorten entsprechenden eng -
tischen Produkte kosten 152 500 000 und 225 000 000 Mark . Bei den

angeführten Produktionskosten sind die Zusäße für den Schmelz -

prozeß , die sonstigen Unkosten und die Arbeitslöhne noch nicht berück -

sichtigt . Es ist also sonnenklar , daß die hohen Roheisenpreise nicht

durch die Löhn « im Hochofenbetrieb verursacht sind , b«.

tragen dieselben doch höchstens 5 Proz . der Gestehungs -

kosten .
Dies « Zustände sind alarmierend , denn die Folgen können nicht

ausbleiben . Es muh als ein perverser Zustand angesehen werden ,

um mtt dem Reichskanzler Strcsemann zu sprechen , daß z. B. die

SiegerlSnder Hütten bei Verwendung spanischer

Erze billigeres Eisen produzieren konnten , als

bei deutschen Erzen , über deren Abbaugruben
die Hütten liegen .

Dieser Vreisentwicklung von Kohle . Erz und Eisen könnte lehr

schnell Einhalt geboten werden durch die Einfuhr ausländischer Pro -

dukte . wenn — die nötigen Devisen der Regierung zur Verfügung

ständen . Da dos aber bisher nicht der Fall ist . hat die deutsche

Industrie ein - Monopolstellung zur Ausbeutung der

deutschen Bevölkerung , die in ihrer Folgewirkung die Ausfuhr -

möglichkeilen von Fertigprodukten erdrosselt und damit auch den

Ein' kauf ausländischer Rohstoffe und Lebensmittel unmöglich macht .

Betriebseinichränkungen - und Stillegungen mit ihren sozialen und

politischen Folgen sind unausbleiblich .
Im Augenblick hat die erneute Steigerung des englischen

Pfundes wieder ein « Preisermäßigung gegen das Ausland ge -

bracht . Aber wie lange ? Mit der neuen Kohlenpreiserhöhung fängt

das Spiel oon neuem an .
Aus allem ergibt sich, daß die PreispoCitik der Unter -

nehme r und besonders der U n t e r n e hm e r k a rt el l «

unter schärfere Kontrolle des Reiches und der

Arbeiterschaft gebracht werden muß . So sollen die

Lahn , und Diverze erheblich verteuert werden durch die Preise für

Holz und Sprengstoffe . Ein Keil treibt eben den anderen . In erster

Linie müssen die Gestehungskosten der Grundstoffe für die deutsche

Industrie unter Mitwirkung der Arbeiterschaft auf das sarpfältigfte

geprüft und festgestellt werden , nm die Preise möglichst nah «

an der S e l b st k o st « n q r e n z e zu halten . Dabei wird sich

sehr bald zesgen , daß die Konzentration der Betriebe und die damit

notwendigerweise verbundene Organisierung des Produttionsver -

laufs die Gestehungskosten erheblich senken können , vorausgesetzt
eine Prüfuna , ob die einzelnen Werke noch selbständig sind oder

einem Konzern angehören und deshalb für ihre Rohstoffe Markt -

oder Werkpreise zu zahlen haben . Hier muß mit aller Be -

schleunigung und allem Nachdruck der Hebel angesetzt werden .

Solche Prüfungen werden weiier ergeben , ob der Lohnanteil

an den Gestehungskosten und Preisen ein höherer geworden ist . als

es objektiv notwendig geworden ist . Bei der Herstellung von Roh -

eisen ist eher ein « Senkung als eine Steigerung eingetreten .

Unternehmer . Reichskanzler und Reichswirtschaftsminister ver -

kennen auch an , daß bei Akkordarbeiten die Friedensleistung er -

kennen au chon , daß bei Akkordarbeiten die Friedensleistung er -

reicht , auch schon überholt sei : aber bei Lohnarbeit würden nur

50 Proz . erzielt . So wie es ausgesprochen wurde , ist der Eindruck

erweckt als wenn die Lohnarbeiter nur noch mtt halber Intensität

schaffen . Das ist objektiv unrichtig . Di « Herstellung von

Roheisen im Hochofen ist ein chemischer Pre - z «h. de ? normalerweise

durch den Arbeiter nicht beschleunigt und nicht gehemmt werden

kann . Wenn früher am Hocholen in D opvelschicht , d. h. zwei -
mal zwölf Stunden , gearbeitet wurde und heute endlich die drei -

f a che S ch i ch t eingeführt ist . so kommen auf den einzelnen Arbeiter

zwei Drittel der Friedensleistung , denn der Hochofen leistet bei drei

Arbeitern dasselbe , wie früher bei zwei Arbeitern . Solcher Fälle gibt

es noch eine ganze Anzahl in der Industrie , bei denen den Arbeitern

ein Vorwurf wegen mangelnder Leistungen nicht gemacht werden

kann In diesen Fällen helfen nur technische und wissenschaftliche

Verbesserungen
Wir aber sind L e i st u n y s st e , g e run g e n , wo sie möglich

sind — ganz abgesehen von technischen Schwierigkeiten — zu er -

zielen , ohne die Arbeiterschaft in die Verwaltung der Produktion ,
des Handels und des Derbrauchs einzuschalten ? Die mangelhaften

Anfänge einer Mitwirkung bei Kohle . Kali und Eisen bedürfen

schleunigst einer Verbesserung und Erweiterung , besonders durch die

Einbeziehung der Erze in die Eisenwirtschaft , denn sie bilden «ine

notwendige Ergänzung zu den finanzpolitischen Maßnahmen der

Regierung . Nicht aber darf den Ansichten des Reichswirtfchofts -

Ministers entsprachen werden , der die A u ß en h o n d e l s k o n -

troll « und damit diesen dürftigen Einfluß der Arbeiter beseitigen

will . Die Kontroll « ist endlich umzustellen auf den

Deviseneingang aus dem Außenhandel , denn jetzt

scheint sich uniere seit langer Zeit gegen Reichobankdirektorium und

Reichswirtschaftsminister vertretene Forderung auf restlose Er -

fassung sämtlicher Devisen durchsetzen zu wollen

In diesen kritiichcn Zeiten die WirtsckMsführung den Privat -

kopitalisten und Interessenten zu überlasten hieße die kommenden

sozialen Erschütterungen bedeutend verschärfen .
H. Schliestedt .

Zunahme üer Erwerbslosen .
Der Andrang zu den Unterstützungzstellen für Erwerbslose hat

in den letzten beiden Wochen sehr stark zugenommen . Zum
größten Teil ist das auf Aussperrungen , ferner auf Stillegung und
Einschränkung von Betrieben , aber auch auf die gewaltige Erhöhung
der Werktarif « zurückzuführen . Die Leirer der Fürsorgestellen , er -
klären durchweg , daß sie jetzt auffallend viel zu tun Ijaben mit
Leuten , bei denen die Eigenart des Berufes , der so leicht nicht ge -
wechselt werden kann , auch unter den bescheidensten Lebensansprüchen
ein Durchkommen nicht mehr ermöglicht . Seit Jahren haben die
Fürsorgestellen nicht so große Arbeit gehabt , die nur unter An -
spannung aller verfügbaren Kräfte zu bewältigen ist . Manche Amts -
stellen sind schon räumlich nicht auf solchen Andrang eingerichtet .
Man steht in drangvoll fiirchterlichcr Enge in den Amtsstuben , auf
den Korridoren od « draußen im Freien , bis nach stundenlangem
Warten der Ausruf und die Zahlung erfolgt . Das ist besonders un -
angenehm für Unterstützte , die in Kurzarbeit stehen . Hier könnte
je nach der Art des Einzelfalles auch die zeitraubende dreimalige
wöchentliche Kontrolle eingeschränkt werden . Man fürchtet , daß es
noch schlimmer kommen wird , denn wir stehen erst am Ansang der
Entwicklung dieser zunehmenden Arbeitslosigkeit und vor dem
schwersten Winter seit Friedenszeit .

*
Der Bericht über die Arbeilsm orkklage der städtischen Arbeits -

nachweise im Bezirk des Berliner Landesamts für Arbeitsvermitt -
lung für die Wache vom 27 . August bis 1. September 1923 weift
eine beträchtliche Zunahme der Arbeitslosen auf . Arbeitsuchende
waren am 27. August 98 243 , davon 67 757 männlich und 30 435
weiblich . Neu arbeitslos meldeten sich 29 272 , davon 18 438 mann -
lich und 10334 weiblich . Der Abgang betrug 17 218 , davon 9449
männlich und 7769 weiblich , so daß am 1. September 1923 noch
110 297 , davon 75 745 männlich und 33 551 waiblich , Arbeitsuchende
gemeldet waren .

_ _ _

keine Aufklärung öer letzten Morde .

Millionen belohnungen .
Di « Entdeckung der Frauenlciche am Nazarethkirchhof hol unter

der Bevölkerung dieses Stadtviertels große Aufregung hervor -
gerufen . Trotz der lebhasten Teilnahme der Bewohnerschaft und
de ? sortgesetzten Nachforschung der Zdriminalpolizei ist es noch nicht
gelungen , auch nur die Person der Ermordeten festzustellen . Für
zweckdienliche Mitteilungen zur Aufklärung , die im Zimmer 96 des

Polizeipräsidiums oder unter Hausanruf 521 entgegengenommen
werden , ist «ine Belohnung von 10 Millionen Mark

ausgesetzt worden .
Die Ermordete hat blondes Haar und blaue Augen . Ihr « weiße

Voileblus « mit grünseidenem Putzbändchen hat Pcrlmutterknöpf « an
den Aermeln . Zur Unterkleidung gehört n: ch ein Prinzcßunterrock
mit Spitzen . Die Nochforschungen nach dc- n übrigen Kleidungs¬
stücken , Oberrock , Strümpfen , Stiefelw Hut und vielleicht auch
Mantel waren bisher erfolglos . Diese Sachen sind wahrscheinlich
noch an der Stelle , an der die Unbekannt « ermordet wurde . Unter
dem Kops und am Hals der Toten , die die schwersten Derletzungen
aufweisen , darunter anscheinend einen Gabelst ich an der
Schläfe , fand sich zwar im Sande noch Blut , aber doch nur so
wenig , daß die Ermordete nicht hier verblutet sein kann . Sie muß
auch auf dem Transport von de ? Mord - noch der Fundstelle ge -
blutet haben . Der Tod kann höchstens zwei Tage nach dem Auf -
finden der Leiche eingetreten sein . Wahrscheinlich aber hat die
Leiche noch nicht so lange am Fundort gelegen . Sie wäre sonst , weil
vier « Kinder dorr spielen oder auch Ziegen hüten , wohl «her ge »
funden worden . Vielleicht ist sie erst in der Radit zum Freitag hin¬
ausgeschafft worden . Das muh aber nach der Beschaffenheit des Landes
vor dem Regenfall gewesen sein . Wer etwas zur Feststellung der
Persönlichkeit beitragen kann , wird dringend ersucht , sich unverzüg -
lich bei der Mordkommission zu melden .

Das Verbrechen an der kleinen Ingeborg Partkowski ist
auch heut « noch nicht weiter aufgeklärt . Die Kriminalpolizei hat
gestern nachmittag noch einmal die ganzen Kellerräume des Hauses
Uhlandftraße 185/85 durchsucht und weitere Hausgenossen und Nach¬
barn vernommen . Es ist aber auch bis jetzt noch niemand ermittelt ,
der das Mädchen mit einem fremden Menschen aus dem Hofe , vor
der Tür od «? irgendwo in der Nachbarschaft gesehen hätte . Di « ur -
sprünglich auf 500 000 M. ausgeschrieben « Belohnung ist jetzt auf
20 Millionen erhöht worden , auch mit Rücksicht darauf , daß ,
wie wir schon mitteilten , in jener Gegend beretts wiederholt Lüst .
liitfic versucht haben , kleine Schulmädchen an sich zu locken . Die
Belohnung ist für zweckdienliche Mitteilungen aus dem Publikum
bestimmt .

_ _ _ _ _

Eine prügelleiftung .
In Johannisthal ist an der vom Rektor Schulz geleiteten

Gemeindeschul « bisher kein reibungsloses Zusammenarbeiten
zwischen Lehrerkollegium und Elternbeirat zu erreichen gewesen . Der
Elternbeirat ist m seiner Mehrheit links gerichtet , im Lehrerkol -

legium ober macht sich ein starker Zug nach rechts bemerkbar . Schon
hieraus ergaben sich in Fragen der Erziehung und des Schulbetriebes

gegensätzlich « Anschauungen , die nicht selten mit unerfreulicher
Schärfe aufeinander prallen .

Zurzeit besteht in der linksgerichteten Elternschaft und bei ihren
Vertretern im Elternbeirat eine wachsende Erregung über den
Lehrer Milling , der mit seinen Kindern nicht ohne
Prügel fertig zu werden vermag . Reichlich oft bedient er
sich dieses „ Erziehungsmittels " , das ihm unentbehrlich gilt . Neben -
bei bemerkt : er prügelt — in Befolgung des „ guten alten Brauches "
kirchlich gesinnter Kreise — auch im Religionsunterricht , womit er
ihn den Kindern gewiß besonders „ lieb " macht . In der vorigen
Woche Hot er im Geographieunterricht an einem zwölfjährigen
Mädchen eine Abstrafung vollzogen , über die oon . den Eltern an die
ihm vorgesetzte Dienstbehörde berichtet worden ist . Das Mädchen ,
dos über das sächsisch « Tiefland nicht Bescheid wußte und auf der
Landkarte den Teutoburger Wald nicht fand , wurde von ihm mit
dem Stock verprügelt . Ein von den Eltern zu Rat « gezogener Arzt
stellt « sieben blutunterlaufene Striemen fest , die über

Schultern . Rücken und Arme gingen . Im Elternbeirat l >at eine als
Vertreterin der „Christlich - Unpolitischen " hineingewählte Mutter
mehrfach erklärt , daß ln der Schule „feste " gehauen werden müsse .
Genügt die Prügelleistung des Herrn Milling ? Das sehr notwen -

dige grundsätzlich « Verbot , zu prügeln , gibt es ja für die Schule noch
nickt . Aber die vorgesetzte Dienstbehörde wird zu prüfen haben , ob
nicht nach ihrer Ansicht «in starkes Mißverhältnis zwischen der Ver -

sehlung des Kindes und dem vom Lehrer angewandten Strafmaß
besteht . Dabei sollte sie Herrn Milling überhaupt einmal näher be .

sehen und sich die Frage vorlegen , ob nicht gegenüber diesem nach

christlich - unpolitischcm Rezept prügelnden Pädagogen d u r ch g r e i -

sende Maßnahmen gebot - r , sind .
Hoffentlich verläuft die Angelegenheit nicht ebenso im Sande ,

wie eine vom Elternbeirat durch dos Bezirksamt an das Pravinzial -

schulkollegium ger ' chtete Eingabe des in Schulklassen betriebenen Der »

kaufes von Eintrittskarten zu einer Aufführung des Kriegeroereins .
Die Beschwerden über jenes den Geist der Schul « kennzeichnende
Vorkommnis gMg im März ob , ober eine Antwort liegt bis heute
noch nicht vor .

_ _ _

Die Schlohküche in gemcinnüttigcm Betrieb .

Da » Wiener Aktionskomitee , . O österreichische
Freundeshilfe " , das letzthin sein erstes deutsches Erholunas - �
heim in Lobenstein in Thüringen für rcichsdcutsche und österreichisch « ,

geistige Arbeiter eröffnet hat , geht daran , eine Gemeinschaftsküche i
in Berlin zu errichten . ? luf Dorschlag des österreichischen Gesandten i
Riedl hat das preußische Finanzministerium diesem Zweck die .
Schloßküche in Berlin zur Verfügung gestellt . Auf

die erste Nachricht von der beabsichtigten Gründung hat der Prä -
sident der Wiener Unionbant , Kommerzienrat Basel , dem Aktions¬
komitee 5 Milliarden Mark zur Verfügung gestellt .

Keine Irreführung !
Was wird aus den Straßenbahnern ?

Die ganze Presse wird mit allen möglichen Meldungen über die
zukünftige Entwicklung der Straßenbahn angesülß . Worin man
nichts genaues weiß , beliebt man zu phantasieren . Dielleicht sind
aber die Phantasien über die Arbeiterverhältmsse auch von be¬
stimmten Absichten diktiert oder in die Presse lanciert wor -
den . Wenn z. B. erzählt wird , die neu « Straßenbahngesellschaft
wüvd « nicht fahren können , weil die Arbeiterorganisatio -
n e n Schwierigkeiten machten und unerfüllbare Bedingungen
stellten , so ist dos absoluter Schwindel . Die Arbeiter -
organisationen sind bisher überhaupt nicht gefragt war -
den . All « Versuche der Gewerkschaften , sowohl des Gemeinde - und
Staatscmbeiterverbandes wie des Transportarbeiteroerbandes , zu
irgendwelchen Verhandlungen über das neue Arbeitsverhältnis zu
gelangen , sind gescheitert . Die Organisotionsvertteter wurden von
einer Instanz zur anderen geschickt , vom Oberbürgermeister zu eine ?
Magistratskommission , von der Magistcatskommisston zum Herrn
Direktor Lüdtle . vom Herrn Direktor Lüdtte — der noch nicht ver -
handeln konnte , weil er kein « Bestallung hatte — zu seinem Stell -
Vertreter , der Herr Selloertreter war in einer Konferenz , und im
übrigen wurde erklärt — am Dienstag werde man eventuell
verhandeln können . Dieses Verfahren kann man doch nur so aus -
iogen , daß die neue Gesellschaft am Montag ihren Bettieb mit nur
4000 Arbeitern beginnen will , ohne daß sie mit den Arbeitern
irgendwelche Abmachungen über Arbeitsbedingungen und Lohn -
Verhältnisse getroffen hat . Daß sich das lein Arbeiter gefallen lassen
kann , ist doch eigentlich selbstverständlich , und so läuft diese Art oon
kaufmännischem Berftttwen auf eine direkte Provokation
der Straßenbahner hinaus . Dabei wollen mir uns gar nicht in die
Frage einmischen , ob , wenn es zu Verhandlungci ' zwischen der
Direktion und dien Straßenbahnern kommt , mtt Rückficht auf die
Notlage des Unternehmen - , ein gewisies Entgegenkommen oon
Seiten der Organisation nicht am Platz « märe . Wir wissen nur ,
daß die Behauptungen der bürgerlichen Presse , die städtischen Ar -
beiter wollen nicht verhandeln oder sich auf irgend ein Entgegen -
kommen einlassen , falsch sind und offenbar nur zu dem Zweck
lanciert werden , um gegen die Arbeiter Stimmung zu
machen . Im übrigen müssen selbst bürgerliche Blätter zugeben ,
daß die Lohnoerhältnisie der Straßenbahner keineswegs glänzend
sind . Die Ocffcntlichkeft , die an der Aufrechterhaltung des Verkehrs
interessiert ist , muß jedenfalls «nffchieden verlangen , daß nicht durch
das unglaubliche verhalten der Direktion der Verkehr gefährdet
wird .

Da sollen die städtischen Werke bestehen !
Aus Töpchm im Kreist Teltow gehen uns zwei Elekttizitäts -

rechnungen zu , die von dem städtichen Elektrizitätswerk Berlin ,
Abteilung Lichrenberg , Wiejenwoa 1. ausgestellt worden sind , imd
die jetzt eingezogen worden sind . Trotz per entsetzlichen Geldenr -
wertung hoben die Werke dort sttt Mai dieses Jahres keinen
Pfennig kassiert , und heut « nimmt man den El « kttizitälsoer brauchern
für die Zeit vom 18. Mai bis 21 . Juni für die Kitowattsttmie
1050 M. und für die Zeit vom 21. Juni bis 18. August 30 000 M.
ab . Der Loser , der uns diese skandcilösen Zustände mitteilt , macht
einen Borschlag , der den Aebtrlzitätswerken sehr zur Beachtung
empffohlen » werden kann . Er schreibt : „ Wenn es sich nicht lohnt .
einen KUienbeamten noch hier herauszuschicken , sollte man
einen Sinwohner de » Ortes mit der Kassierung
betrauen , natürlich auch mit dem Ablesen des
Zählers . Ich würde das im Interesse der Stromabnehmer jeden -
falls gern machen und mancher andere auch . Jedenfalls wäre den
Stromabnehmern damit mehr gedient - als wenn man schließlich
eines Tages auf den Gedanken käme , den außenliegenden
Bezirken den Strom zu verweigern : denn wenn man
immer mit entwertetem Geld « bezahlt , kann ja dos Werk natürlich
nicht zurecht kommen mit den Preistn . Ich glaube , daß ich den
Beteiligten mit dieser Anregung einen Dienst erweise und trage
daher gern die Kosten für diestn Brief , die höher sind , als ich m
drei Monaten für Strom bezahlt habe . "

Wir können uns der Kritik des Einsenders nur anschließen .
Das Ganze mutet an wie eine Sabotage der Werke . Ein solches
Verfahren trägt nicht dazu bei , der Stadt Berlin Vertrauen zu
werben .

Tie tägliche Brotpreiserhöhung .
Nach einer Mitteilung des Zweckverbandes der Bäckermeister

Groß - Berlins kostet vom 10. d. M. ab ein markenfreies Brot
3 Millionen , die Schrippe 150 000 M. . Hörnchen usw . 250 000
Mark , Zwieback 4,4 Millionen Mark pro Pfund .

Zimmer gesucht für Abgeordnete . Angebote mit Preisabgabe
an die Sozialdemokratisch « La n d ta g sf ra k tio n .
Zimmer Sl - , Prinz - Mbrecht - Str . 5.

Das neue Programm der Humboldt - Hochschule , das Vorlesungen
aus allen Wissensgebieten sowie Führungen und künstlerisch « Ver »
anstaltungen unter Mitwirkung erster Künstler enthält , ist soeben
erschienen . Korten im Hauptbureau , Warenhäusern usw .

Groß - Serliner partemachrichten .
2«. « bt Sonntog , früh , 10 Uhr , im Musik- lischen ffuihs , Ixstostr . 7. Samt -

Uwe Ordner müssen erscheinen . Alle Marken müssen ahgercchnet meiden .
Der Beirrt <85 wird hierdurch besonders oufqcsorderl .

57. Abt . eharlottenbnrg . 1. Gruppe . Heute , Eonnadend , abends 8 Uhr :
üunttionärsihuno bei «apschin - ti , Krumme Str . 47. All « Funktion !ire
müssen zwerk» Abrechnung anwesend sein .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Nachts sehr kühl, in den Mittagsstunde »

mild und vielsaib better , vorübergehend stärker bewölkt bei mätzigen west -
lichen Binden . Keine erheblichen Niederschläge .

Theater der Woche .
Bom V. biö 17 . Tcptemb - r .

Dolksbühne : 9. , 11. , IS. , 18. Und da » Licht scheint in der Finsternis .
12. Weh dein , der lügt . 14. . 17. Der zerrissene . 10. , 15. Dl - lustigen Weiber von
Wmdsor . — Staateoper ! 9. Lohengrin . 10. Cavalleria rusticano . U. Eleltra .
12. Aida . 13. Der golden « Sahn . 1«. Palestrina . 15. Othello . 18. Tann >
Häuser . 17. Madame ButterfUy . — «ckauspielhan, ! 9. , 15. Faust . 10 , 13. , 17.
Peer Spnt . 11. Journalisten . 12. AStchcn von s - ilbeann . 14. Wilhelm Dell.
18. Nathan der Weise . — Schillertheater : 9. , 11. , 12. , 13. , 15. . 18. , 17. Flachs -
mann als Erzieher . 10. , 14. Nathan der Weise . Deutsches Theater : Das Kro¬
kodil . — gammerspiel »: Frühling » Erwachen . — Lessina - Theater : 9. , 11„ 12. ,
13. , 16. , 17. Wie «s euch gesollt . 15. Peer Gpnt . 10. , 14. Bürger Schippet . —
Theater in der «äiliggräSer Straße : 9. , 13. , 15. Au » dem Leben de: Insekten .
11. , 14. , 18. Der Elown Gottes . 10. , 12. , 17. Mustk. — Deutsche » Operuhaus :
9. Aida . 10. Boheme . 11. Lohengrin . 12. Tosca . 13. La Traviata . 14. Die
Meiftrrssnoer von Rürnbera . 15. Troubadour . 18. Tannhäuser . 17. Flcder -
mau». — Grobe , Schauspielhau »: 9. dl » 13. Ein Somincrnachrekramn . Ab 14.
Der Bettelswdcnt . — Neue , Balk »- Theatcr : 9. , 11. . 13. , 18. Boter und Sohn .
10. . 15. , 17. Di« Fahrt nach Orplid . 12. , 14. Emilia Galotti . — Renaissance -
Theater : Die Juden . — Die Tribüne : Die Sosc. — Deutsche » Künstler . Theater :
Der Fürst von Pappenheim . — gpmldienha «, : Ab 12. Mein Better Edmund .
— Berliner Theater : Güsse Susi . — rrianoo - Theatee : Die verlorene Tochter . —
Resideuz - Theater : Der gute Ruf . stentral - Theat r : Polnische Wirlschast . —
Theater tu der Ro m «andautenstraße : Ab 12. Charlie . — Lustspiekhan «: Gast -
spiel „Die Truppe " : Der Kaufmann von Pensdig . — Mcttopvl - Theater : Die
Schönste der Frauen . — Rene » vpereUeptheater : gatia , die Tänzerin . — Thalia »
Theater : Herrschaftlicher Diener gesucht . — Theater am Ralleudortplah : Mein
Freund , der Lakai . — Reue « Theater am st », : Bon 5 bis 7. — glelue , Theater :
stlarissa » halbes Herz. — «allner - Theater : Die tvlle Lola . — Role - Theater de»
Osten «: Berheratete Junggesellen . — Tafino - Theatcr : Die neuen Reichen . —
Iatime » Theater : Diplomat im Dienst . Der hlaue Pniama . Die Sofie im
Sack. Männer . — Theater am T- rfürstendamm : 10. . 11. . 12. Die Dame ont dem
Monokel . 13. , 14. Geschlossen . 15. , 16. , 17. Frau Darren » Gewerbe . — Theater
im Admiral - pal - st : Dniitter » nd drüber .

Nachmittagsvorstellungen : Schauspielha »»: 9. Maria Stuart .
18. stätchen von Heilbronn . — Lesfing . Theater : Bürger Echivpel . — Deutsches
stünstler - Iheater : Der Biberpelz . — Berliner Theatrr ! 18. Der fliegend «
Sc ll ander . — Wall »ei . Theater : g. , 16. Der krufche Lebemann .



OswerWhajwbswegung
Gelöentwertung und Gewerkschaften .

Der „ Deutsche Maschinist und Heizer " , das Organ des Zentral -
Verbandes der Maschinisten und Heizer , veröffentlicht in seiner heute
erscheinenden Nummer einen beherzigenswerten Artikel , dessen all -
gemeine Ausführungen , die wir folgen lassen , nicht allein auf alle
Äewerkschafts - und Parteiorganisationen , sondern auf alle Arbeiter -
institutionen zutreffen , insbesondere auch auf die Arbeiter -
presse . Die Einschränkung der Gewerkschastspresse , die die Ge -
werkschaften vornehmen mußten , macht es allen Arbeitern zur
doppelten Pflicht der Selbsterhaltung , alles zu tun , um
ihre Tagespresse zu erhalten und zu stärken . In dem erwähnten
Artikel heißt es :

Den Gewerkschaftsverbänden steht nur eine Einnahmequelle
zur Verfügung , und das ist der M i tg li e d e r b e i tr ag . Diese
Einnahmen sind , wenn sie in die Hände des Hauptkassierers kommen ,
stark entwertet . Die Ausgaben , die fortlaufend zu bestreiten
sind , müssen aber in vollwertigem Gelde geleistet werden .
Schulden kann der Verband nicht machen und eine Notenpresse steht
dem Verbände ebenfalls nicht zur Verfügung , um , wie es die
Reichsverwaltung tut , Fehlbeträge zu decken . Wenn nun die Sache
der Organisation nicht dauernden Schaden leiden soll , dann muß
dafür gesorgt werden , daß die Einnahmen des Verbandes nicht nur
mit den Ausgaben gleichen Schritt halten , sondern darüber hinaus
auch noch ein lieber schuß erzielt wird , der dazu dient , einen Kampf -
fonds anzusammeln , damit der Verband allen Stürmen gewachsen
ist . Es wird von unseren Mitgliedern leider nicht genügend beach -
tet , daß der Verband nicht seine Ausgaben den Einnahmen , sondern
seine Einnahme » den Ausgaben anzupassen hat . Würden
mir das erster « tun , dann würde dies sehr zum Schaden der
Mitglieder ausfallen , denn ihre persönlichen Interessen hängen
mit der Gewertschastsorgamsation so eng zusammen , daß st « mcht
voneinander getrennt werden können .

Der fällige Beitrag muß jede Woche entrichtet
werden . In früheren Zeiten machte es nicht allzu viel aus , wenn
ein Mitglied einige Wochen mit den Beiträgen zurück war und die -
selben später nachzahlte. Diese Nachsicht kann nicht mehr geübt
Bierden . Sind doch sogar findig « Leute auf den Gedanken ge -
kommen , die Beitragszahlungen absichtlich zu unterlassen , um sie
später , um den zehnten Teil entwertet , einzuzahlen . Die Orts -
Verwaltungen müssen , um allen Manipulationen vorzubeugen , die
Beiträge von nun ab im Werte der laufenden Woche « r .
heben . Rückständige Beiträge können nicht mehr zu niede -
r e n Sätzen , sondern müssen im Werte der bei der Zahlung gül -
tigen Beitragshöhe entrichtet werden .

Ein großer Uebelstand ist gegenwärtig noch gang und gäbe und
frißt an der finanziellen Kraft der Gewerkschaften : der lange
Weg des Geldes vom Mitglied zur Hauptkässe .
Auf diesem langen Wege , der Wochen irnd Monade in Anspruch
nimmt , versickert der Wert des Geldes zu einem
kümmerlichen Rest , mit dem der Hauptkassierer nur sehr wenig an -
zufangen vermag . Das muh anders werden . Der Geldverkehr
muß rasch zirkulieren , nur dann kann der Schaden einigermahech
ausgewetzt werden . Die wöchentliche Einziehung der Beiträge , die
unter allen Umständen erfolgen muß , bringt es mit sich, daß der
Unterkassierer das Geld an den Ortskassierer abliefert . Auch schon
aus dem Grund « , weil die Beitragshöhe sich allwöchentlich ändert
und neu « Beiträge in Empfang genommen werden müssen , ist es
notwendig , daß mindestens jede Woche eine Abrechnung
zwischen Beitragssammler und Ortskassierer stattfindet . Das so
vereinnahmte Geld , welche ? fast ganz der Hauptkasse gqhört . kann
der Ortskassierer natürlich nicht nach der Bank trogen odeh in seinem
Schubfach liegen lassen . Das Geld muß sofort an die Haupt »
kasse abgeschickt werden . Wir appellieren hier an die ge -
sarnte Mitgliedschaft und legen es besonders den örtlichen Revisoren
dringend ans Herz , darauf zu achten , daß die Ortskassierer das
Geld sofort nach Empfang an die 5) mlptkasse absenden . Die Zeiten
müssen endgültig vorbei sein , wo di « Gelder der Hauptkässe an un -
zähligen Orten herumliegen und der Hauptkassierer nicht weih , wo
er bei größeren Zahlungen die Gelder hernehmen soll . Wir
brauchen wohl bei dieser Gelegenheit nicht darauf hinzuweisen , daß
es nicht nur Verschwendung , sondern eine Bernichtung des Grund .
ftockes der Hauptkasse ist , wenn wegen einiger Prozent Zinsen die
Gelder am Orte behalten werden .

Die Verbandsgelder , die in ihrem Wert bisher wie Schne « an
der Sonne schmolzen , müssen ebenfalls , wenigstens so weit sie nicht
sofort gebraucht werden wertbeständig angelegt werden .
Dies kann nur mit großen Summen geschehen . Der Der -
liands vorstand hat Vorsorge getroffen , daß die Wertbeständigkeit der
Verbandsgelder durch entsprechende Anlage gesichert
i st. Diese Maßnahme war notwendig , wenn wir nicht vollständig
entblößt dastehen sollen . Sie wird aber verhindert , wenn
die Beiträge wie bisher nur tropfenweise beim Hauptkasfierer
einlaufen .

Die Geldentwertung , in Verbindung mit der Notenflut , droht
eure Organisation , Kollegen , zu ersticken . Noch ist «z Zeit alles zu
retten . Die Rettung liegt in folgenden Maßnahmen , die sofort in
Angriff genommen und durchgeführt werden müssen : Wochenbei -
träge in Höhe eines Stundenlohnes ! Pünktliche Zahlung der Bei -
trägel Allwöchentliche Kassierung ! Sofortige Abführung des
Geldez an die Hauptkassel Nur wenn diese Maßregeln unbedingt
erfüllt werden , dann ist es möglich , das Schiff der Organisation
über diese schwere Zeit hinwegzubringen . Wir hoffen , diese Mah -
uung nicht umsonst an unsere Kollegen gerichtet zu haben .

Ueber Jrieöenslöhne .
Die „Börsenzeitung " versucht in ihrer Nummer vom 7. Sep -

tember den notleidenden Spekulanten nachzuweisen , daß es ihnen
deshalb so schlecht geht , weil die Arbeiter so furchtbar hohe Löhne
haben . Sie läßt eine Zahlentabelle aufmarschieren , aus der hervor -
geht , daß die Berliner Arbeiter Löhne beziehen , die die Friedens -
reallöhne überschreiten ! Dieses Kunststück bringt das Blatt
auf folgende Weise fertig : es führt einerseits Friedenslöhne an , die
unter den wirklich gezahlten liegen , andererseits wiederum solche ,
die höher sind als die m der angeführten Zeit vom 13. bis
13. August 1923 bzw . 23. bis 27. August tatsächlich gezahlten . So
wird für die Holzindustrie in Berlin ein Friedenslohn von 59 Pfennig
angeführt . Der tatsächliche Tariflohn betrug im Juli 1914 75 Pfennig
bis 1 M. die Stunde . Für das Baugewerbe wird ein Friedenslohn
von 83 Pfennig angeführt , obwohl er tatsächlich 82 Pfennig betrug .
Bezüglich der Gemeinde - und Staatsarbeiter wird als Friedenslohn
45 Pfennig angeführt . Im Durchschnitt betrug aber in Berlin der
Stundenlohn eines ungelernten Gemeindearbeiters 53 Pfennig und
der eines gelernten 83 Pfennig die Stunde .

Trotz dieser merkwürdigen Zahlenverschiebung gelang es der
„ Börsenzeitung " nicht , den erwünschten Nachweis von den schlemmen -
den Arbeitern zu erbringen . Um den jetzigen Reallohn also heraus -
zurechnen , benutzte sie einerseits den Großhandelsindex vom 12. bis
13. August , setzte aber für die Buchdrucker die Löhne vom
18. b i s 24. August in Rechnung . Damit nicht genug , wurden die
aufgeführten Löhne vom 13. bis 19. bzw . 23. bis 25. August noch
„ aufgewertet " , und zwar um 13 Proz . für eine sogenannte „ Zwangs -
wirtschaftsquode " und um weitere 15 Proz . einer sogenannten
„ Akkordquote " . Nun ist es richtig , daß die Akkordlöhne vielfach
höher als die Zeitlöhne sind , aber das ist nicht nur jetzt so, das
traf in noch stärkerem Maße auch vor dem Kriege zu. Die von
1914 angeführten Löhn « , soweit sie überhaupt richtig sind , sind aber

gleichfalls Zeitlöhne und nicht Akkordlöhn « . Es ist also eine

unentschuldbare Irreführung , bei einem derartigen Vergleich eine
Aktordquote von 15 Proz . hineinzurechnen .

Vergleicht man die Löhne nach der von der „ Börsenzeitung "
aufgeführten Tabelle unter Zugrundelegung des Großhandelsindex
vom 12. bis 13. August mit den Löhnen im Juli 1914 , so kommt man ,
auch wenn man eine Zwangsmirtschaftsquot « von 13 Proz . hinzu -
rechnet , zu ganz anderen Feststellungen als das Börsenblatt . Am

niedrigsten ist der Lohn in der Berliner Holzindustrie , der 1914 , wie

schon angeführt , 75 Pfennig bis 1 M. die Stunde betrug , in der

Woche vom 18. bis 13. August 263 353 , was mit einem zehnprozentigen
Zuschlag bei einer Teuerung von 1 733 333 etwas über
16 Pfennig d i e Stunde ergibt . Bei den anderen ange -
führten Gruppen liegen die Berhältnisie wohl nicht ganz so schlimm ,
aber von einer Ueberschreitung der Frndcnsreallöhne zu sprechen ,
dazu muß man gewohnt sein , mit schwinoelhaften Zahlen Schwindel
zu treiben .

_

Zweierlei Recht .
Jork mik den Zunungsschledsgerichten .

Man schreibt uns :

Nach der Weimarer Verfassung ist jeder Deutsche vor dem Ge -

setz gleich . Das trifft jedoch nicht zu aus diejenigen Arbeitnehmer ,
welche bei einem Innungsmeister oder einer Innungs - Attiengefell -
schoft , di « in der Nachrevotutionszeit auch Innungsmitglicder werden

können , beschäftigt sind . Diese Arbeitnehmer unterliegen der Recht¬
sprechung des Innungsschiedsgerichts . Bereits in der

Borkriegszeit sahen die Regierenden ein , daß das Amtsgerichisver -
fahren für Arbeiter zwecklos ist , da es viel zu langwierig und schwierig
ist . Infolgedessen wurden die Gewerbe - und Innungoschiedsgerichte
gegründet . Man kann zwar nicht sagen , daß dos Gewerbegerichts -
verfahren keiner Verbesserung bedarf , ober gegenüber dem Jnnungs -
schiedsgerichtsverfahren sind die Arbeitnehmer , die das Gewerbe -

gericht in Anspruch nehmen können , tausendmal besser daran . Was

haben denn die Angestellten der Jnnungsmeister und Jnnungs -
Aktiengescllschaften verbrochen , daß für sie das Gewerbegericht nicht
existiert ? Oder vielmehr : Wie ist es in einem demokratischen Rechts -
staat nur möglich , daß die Jnnungsmeister und Jnnungs - Aktiengefell -
schaftcn sich ein eigenes Gericht leisten können ?

Was unterscheidet das Inmmgsf chiedsgerkcht vom Gewerbe -
1

gericht ? Da ist zuerst die Zusammensetzung . Das Innungsschi eds -'
gericht setzt sich zusammen : 1. aus zwei Jnnungsmeistern ( Arbeit -

{geber ) , 2. aus einem Innungsschiedsrichter , der von den In -

nungsmeistern bezahlt wird , 3. aus zwei Arbeitnehmern ,
die bei Jnnungsmeistern beschäftigt sein müssen , 4. aus einem

Schreiber , der natürlich auch von der Innung bezahlt
wird .

Kein Denkender wird behaupten können , daß ein so zusammen -
gesetztes Gericht unabhängig ist . Der Zusammensetzung ent -

sprechend sind auch die Urteile . Selbst in Fällen , wo das Recht
unzweideutig auf feiten des Arbeitnehmers , ist diesem meist nur zwei
Drittel ( Kündigungszeit usw . ) zuerkannt worden .

Alle Urteile des Innungsschiedsgerichts find berufungs¬
fähig . Bei der jetzigen Zusammensetzung kann man das als ein
Glück bezeichnen . Es ist natürlich zu gleicher Zeit ein großer Nach -
teil für den Kläger , da sich das langwierige Amts - und Land -

gerichtsverfahren anschließt . Während es dem Arbettgeber
gar nichts ausmacht , ob sein Rechtsanwalt einen Prozeß ein oder

zwei Jahre führt , ist der Arbeiter meist schon dadurch im Nachteil ,
daß ihm die Geldmittel , die Zeit und die Geduld fehlen , einen solchen
Prozeß durchzuführen . Und�wenn schon nach zähem zweijährigen
Kampfe zugunsten des Arbeiters entschieden ist , so muß er die Klag «
auf Geldentwertung von vorne wieder beginnen .

Das Innungsschiedsgericht kann weder Zeugen laden , noch ver -

eidigen , ist also überhaupt kein Gericht . Nebenbei sei erwähnt , daß
auf dem Berliner Innimgsschiedsgericht ein großer , schöner Raum

bereitgehalten wird , mit einer Ankündigung : „ Für Meister und
deren Zeugen " . Di « Arbeiter haben dagegen das Recht , auf
dem dunklen Korridor zu warten . Interessant ist die

Verhandlung . ( Ich spreche mir von der mir bekannten Gastwirts -
kammcr des Berliner Jnnnngsschiedsgerichts . ) Der Vorsitzende leitet
die Verhandlungen . Die Arbeitgeberbeisitzer helfen ihren beklagten
Kollegen nach besten Kräften , sprechen während der Verhandlung da -

zwischen , ja , es ist mir sogar passiert , daß auch der Gerichts -
s ch r e i b e r s zugunsten des Arbeitgebers dazwischen sprach .

Die Arbeitnehmerbeisitzer können infolge ihrer Abhängigkeit
längst nicht so austreten , wie sie vielleicht selbst möchten . Ist der
Streit genügend geklärt , müssen di « Parteien den Gerichtsraum
verlassen . Der Schreiber verbleibt im Beratungszimmer und be -

teiligt sich so laut an der Verhandlung , daß man sein « Stimme bis

auf den Korridor hört . Die Tätigkeit des Innungsschiedsgerichts Hot
aber auch Erfolge aufzuweisen . So ist die Zahl der Mitglieder
der Ga st wirteinnung außerordentlich gewachsen .
Es gibt nur noch wenige Gastwirte in Berlin , die der Innung nicht

angehören . Auch in der „ Gastwirts - Zeitung " wurde das Jnnungs -

fchiedsgericht lobend erwähnt , im Gegensatz zum Gewerbegericht .

Was bietet uns nun dos Gewerbegericht ? Zuerst ist die Un -

abhängigkeit des Vorsitzenden und der Beisitzer in weitestem Maße

gewährleistet . Der Vorsitzende ist Mogistratsbeamter . Die Arbeit -

nehmer sind nicht Angestellte eines kleinen Kreises von Arbeitgebern
oder der Beklagten . Der Haupworteil liegt aber darin , daß die Ur -

teil « des Gewerbegerichts bis zu einer annehmbaren Höhe ( 18 753 333

Mark ) endgültig , also unanfechtbar , sind . Der Kläger kommt also
innerhalb 6 Wochen zu seinem Recht . Es ist ein unhaltbarer , gegen
die Verfassung verstoßender Zustand des doppelten Rechts , wenn die

Innungsfetssedsgerichie weiter bestehen bleiben . Hier muß dringend
Wandel geschossen werden . Die Innungsschiedsgerichte müssen um -

gehend aufgehoben werden , oder es muß den Arbeitern freigestellt
werden , ob sie das Jnnungsfchiedsgericht oder dos Gewerbegericht
anrufen wollen . Der jetzig « Zustand ist eines Rechtsstaates un -

würdig . _

Aufrechkerhaltung des „ Daily Herald " .

Der englische Gewerkschaftskongreß in Plymouth hat , wie

aus London telegraphiert wird , eine Entschließung angenommen ,
die Wiederaufnahme voller diplomatischer und Handelsbeziehungen
mit Rußland fordert . Der Kongreß hat beschlossen , das Arbeiter -

organ „ Daily Herald " weiter « drei Monate fortzuführen , vor -

ausgesetzt , daß 23 333 Pfund Sterling ( gleich 433333 Goldmark )
aufgebracht werden .

Es kann kein Zweifel bestehen , daß die engkische Arbeiterschaft

trotz der schwierigen Lage , in der sie sich infolge der großen Arbeits - �
losigkeit befindet , diese immerhin auch für englische Verhältnisse

große Summ « aufbringen wird . Sie hat es versucht , die Auflag « des

„ Daily Herald " auf 333 333 zu steigern , und sie wird sicher auch dieses
materielle Opfer , das zur erfolgreichen Führung des Kampfes not -

wendig ist , aufbringen .
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- iaiiptcrpedition : Berlin . Lindenllr . Z. Laden .
Zentrum : Bckcrstr . 174. am Koppenplatz .
Westen : Steglitzer Str . 37. Ecke Magdeburger Straße .
Süden : Bärwaidstr . 47, an der Dneisenaustratze . — Prinzen -

ftratze ZI. Hof rechts parterre .
Osten : Markusstr . SS. — Petersburger Platz 4.
Siidostcn : Lausttzcr Platz 14/15.
Rotdostcu : Immanuclkirchstr . 24: Tarmen - Sylva - Str . S7,

D i ll m a n n.
Moabit : Wiltzelmsbavener Str . 4S unb Huttenstr . S7 bei

Bitterling .
«cdding : MUllerstr . 34«. Ecke lltrechter Strotze .
Rofenthaler und Oranienburger Borstadt : Wattstr . 3.
Gesundbrunnen : Baslianste . 7.
Schönhauser Borstadt : Eeeifenhagener Str . 22.
Adlcrshos : gel . Walter . Gcnossenschoftsstr . S. parterre .
BIt - Glicnickc : Skowronskt . Grünauer Str . «8.
Paumschulenweg : Frau K ö p k e . ltiesholäftr . tSV. Laden
Bernau . Rö- Igratal , Zepernick . Schönbrück . ftaton und Buch:

Heinrich Bröl - Bernau Mllblenstr . I.
Siesboes : W Donnebet « Bikloriastr . U.
Dohnsdorf : Horlemann . Genoffenschafi - chau » Paradies .
Borsigwalde : Gebauer , Schubertstr . 32, o. 3 Tr .
«uchholz , Blankenburg : Wagner . Blankenburg , Burgwall

stratze i-Z.
lharlottenburg l : Sesenheimer Str . 1.
ckharlotteuburg III : Joachim ! , Kaiserdamm 102. Garten -

hau » : Tr.
ckharlottenburg IT: Pnsenjak . Augzburger Str . 47.

Portier .
Erkner : Emil Zwang . Scharnwebcrstr . 11.
Fichtenau : K r a e tz k e . Btsmarckftr . 1.
Faltenberg : S a I , m a n n , Falkenberg , Sartenstadtstr . 10.
Fredersdorf - Pctersbagen : Otto Wilinski . Fredersdorf ,

Arndlstrotze .
Friedenau : »iheinstr . 27. Eck« RSnnebergstrotze .
Fricdrichshagen : s o s f m a n n , Friedrichshagen . Kurze

Siratze L
Grünau : P s ll tz n e r . Köpenicker Sir . 105.
Halensce , Grunewald , Eichkamp : Frau Noack , Kiosk

Henricitenplatz . Privatwahnunß : Kaiharinenstr . 4.
Heincrsdars : Frau G o l d b a ch . Zliedersdiönhausen . Echlotz»

aller 45.
Sennigsdoes : Frau Go r b a s i n s i i . Naihenaustr . 3.
Ketmsberf : Dalli ) �Steinmetz str. 1.
Kechcnneuendors : Wehlitz , Oranienburger Str . 2.
Loppegartcn : Rausch . Hoppegarten - Birkenstein . Parzelle

Nr. US) .
Zobannistbal A I w t n G a m m s s ch Biemarckftr . 3.
Karl - borft : Berndt . Kiosk . Bahnhofplatz .
Kaulsdors : Bogt . Dredereckstratze lg.
königswusterhauicn : E. M e n e r Potsdamer Str . 3.
Köpenick. Hirschgortea : Schlag . Kietzer Sie . S ( Laden) .
Lichtenberg I: Lichtenberg . Wartenbergstr . 1.
Lichtenberg II. Rummclsburg , Ltralan : Lichtenberg . Bor -

Hagener Str . V2.
Lichtenberg Ul, Fricdrichslclde : Fcaukfurtec Allee 185, Laden ,

Lichtenberg IV: H e n m e r . Röder str. 54, Gartenhaus .
Lichterfelde -Ost, Lautwitz : H. Wenzel . Lankwitz , Ziethen »

stratze 15.
Lichteefetde - West: Berndt . Steglitzer Str . l >.
Rahlsdors : Wilhelm Kurz , Hönower Str . OT.
Maeiendors : August 8 « t » Ebausseestr . 28.
Maricnsctde : Greulich , Berliner Str . 143.
Reuenhagrn Wenzke . Ziegeistr . ll .
Neukölln I: Neckarstr . 2.
Neukösiu IT: Siegfriedstr . 28/29.
Reniöllu III : W i n t l « r . Hobrechtstr . 40, v. L
Reulölln - Btitz : Mittag . Britz . Ehausseestr . 82.
Ricdcrschöueweidc : Schindler , Fennstr . 23.
Rowawcs : Karl Krohnoerg . Etsendahnstr . 10.
Orauienbueg : Heine . Loenhardt . Stralsunder Str . tz,
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Pantow : R i tz m a n n Mlldienstr . 7V.
Rahnsdorf : T e i ch e r t , Forststr . 7.
Reinickelldorf - Oil schöndoU : Albert Wahl » . Provinz «

stratze 5S lLaden ) .
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Rüdersdorf , Äalkberge , Tasdorf : Adolf G o e r k « , Kalkbergev

Rhcdcnstratze 15.
Schmargendorf : N e b a b , Breite Str . 3.
Schöneberg : Bclziger Str . 27.
Seu. ' ig . Mltteuwatdc , Schentcndors , Rirderlehm «, Ren «

Mühte , Zernsdorf , Eablo «: Friedewald , Senzig ,
Ehausteestr . 54.

Siemensstadt : T i « l f ck Reitzftr . 22. v. 2 Tr .
Spandau : B r o h m . Achenbachftr . 7.
Staaten : B ö 1 1 e l Efchenwintei 16.
Steglitz : Frost Dllpdelftr . SS.
Südende : Ludwig , Halekestr . SS.
Tegel , Tegelort : S p i e tz , Tegel . Schlieverstr . 52.
Teltow : Höfel . Ritterftr . 29.
Tempechof : Kaifer - Wilhelm - Str . 13.
Temprlhof : Kandier , Hnhenzollernkorfo 5.
Trebbin : Görtng . Bahnhofstr . 02.
Treptow : Weiß . Kiefholzstr . tsb .
iSoidmannslust : Rohdc , Oraniendamm 19.
Writzenle «: Greunke , Berliner Allee ö4.
Wildau - Soherlehme : Rud . Lettow .
Wilhclmahsgen , Heffcnwinkel : Schulze . Wilhelmshege »,

Wilhelmflr . 31.
wilmersborf : Schubert Wilhelmsaue 27, Hof 1 Treppe ;

P u h l c , Ludwigkirchplatz 9, Seitenflügel 4 Treppen ;
Federowitz , Katferxlatz 19. vorn parterre .

Wittenau : Zibell . Hauptftr . 24.
Woltersdorf : Schurbaum Eichendamm 22.
geblendorf . Schlachtenfce , Rikolasfee : Zehlendorf . Teltow ««

Stratze 3.
Zeuthen , Miersdors : A. Behling , Bahnhofstr . 2.
Zosten : Witt . Bahnhofstr . 25.

Sämtliche Lileratnr sowie alle wistenschafiNchen Berk «
werden geliefert .
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